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Zusammenfassung 

Präambel 

Die Qualitätsurteile, die in der nachfolgenden Zusammenfassung dargestellt und begründet 

werden, sind das Ergebnis einer sorgfältigen Abwägung und Bewertung der erhobenen Da-

ten durch das Inspektionsteam. Die Aufgabe der Schule ist es im Anschluss an diese Rück-

meldung, ihre eigene Wahrnehmung über die Qualität der Schule mit dem Inspektionsbericht 

zu vergleichen. Dabei zieht die Schule auch weitere Informationsquellen, wie zum Beispiel 

die Rückmeldungen aus zentralen Kompetenzfeststellungsverfahren, zu Rate, um zu einer 

Einschätzung zu gelangen, ob die Bewertungen des Berichts in Passung zu ihren sonstigen 

Eindrücken stehen. Aus dieser Gesamtschau zieht die Schule dann die Konsequenzen für die 

nächsten Schritte der Qualitätsentwicklung. 

 

Zusammenfassung 

Die Schule Charlottenburger Straße bietet ihren Schülerinnen und Schülern ein umfassendes und 

qualitätsvolles Bildungsangebot. Vor allem in der Erziehung, der Förderung und im Ganztag sowie der 

interkulturellen Elternarbeit leistet sie grundlegende und hervorragende Arbeit, was sich auch in der 

überdurchschnittlich hohen Zufriedenheit aller Schulbeteiligten ausdrückt. Nachdem die Schule diese 

ausgewiesenen Stärken kontinuierlich ausgebildet hat, steht sie nun vor der Herausforderung, weiter 

an ihrem gemeinsamen Unterrichtsverständnis zu arbeiten und dabei selbstgesteckte Ziele wie die 

Förderung der Selbstständigkeit der Schülerinnen und Schüler im Lernen konsequenter umzusetzen. 

 

Die Schule Charlottenburger Straße schafft durch eine den Schülerinnen und Schülern sehr zuge-

wandte und konfliktfreie Schulkultur eine gute Basis für erfolgreiches Lernen. Die Schulleitung prägt 

dabei das positive Schulklima nachhaltig. In ihrem alltäglichen Handeln folgt sie klaren pädagogischen 

Leitlinien und gibt so Orientierung. Dabei stehen die optimale Förderung und das Wohl jedes Kindes 

im Mittelpunkt aller schulischen Arbeit. Ihre pädagogischen Ziele hat die Schule in dem jüngst aktua-

lisierten Leitbild mit dem Leitspruch „Jedes Kind ist anders“ beschrieben und im ebenfalls überarbei-

teten Schulprogramm daraus konkrete Maßnahmen abgeleitet. Insgesamt hat sich die Schule in den 

letzten Jahren planvoll und erfolgreich entwickelt, insbesondere in der Inklusion (inklusive Förde-

rung), im sozialen Lernen, in der Elternarbeit und im Ganztag. Flankierend sind nach einer Gefähr-

dungsanalyse Vereinbarungen zur besseren Zusammenarbeit getroffen worden. Aufgaben werden 

nun mit Aufgabenbeschreibungen klar delegiert und die konkrete Umsetzung in regelmäßigen Ge-

sprächen an die Leitung rückgekoppelt. Die Gremienstruktur aus Gesamtkonferenz, Steuergruppe, 

themenbezogenen Arbeitsgruppen, Fachkonferenzen, Jahrgangsteams und Hausteams befördert die 

zielgerichtete Entwicklung der Schule und gewährleistet eine angemessene Beteiligung. Die nächs-

ten Vorhaben sind bereits angebahnt; so soll neben einem neuen Ganztagsraumkonzept vor allem 

der JÜL-Unterricht evaluiert und überdacht werden. Über die gute kurz- und mittelfristige Planung 

von Maßnahmen hinaus fehlen dabei eine langfristige transparente Vision und strategische Ausrich-

tung der Schule, die von allen Beteiligten geteilt werden. Ein systematisches Qualitätsmanagement, 

das alle Bereiche schulischer Arbeit umfasst und dabei die vielen Entwicklungsvorhaben planvoll, 

strukturiert und nachvollziehbar in einen Gesamtprozess integriert, gibt es nicht; doch werden einzel-

ne Maßnahmen wie das soziale Lernen oder Neuerungen im Ganztag evaluiert, um daraus Hinweise 

für weitere Verbesserungen abzuleiten. Während in einzelnen Feldern wie der Erziehung und der 

Förderung gemeinsame Standards sehr gut tragen, fehlen diese teilweise in anderen Bereichen bzw. 

werden nicht ausreichend überprüft, so z. B. bei den Lernentwicklungsgesprächen (vgl. 2.5) und den 

Steuerungshandeln
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Zusammenfassung 

didaktischen Absprachen zur Förderung der Selbstständigkeit der Schülerinnen und Schüler (vgl. 2.1, 

2.2 und 2.6). 

Die Schule Charlottenburger Straße nutzt die Personalentwicklung teilweise systematisch als In-

strument der Schulentwicklung (vgl. 1.2/1.3). So verknüpft sie zentrale Projekte stets mit gemeinsa-

men Fortbildungen. Die Weiterentwicklung des Unterrichts und der Förderung ermöglicht sie durch 

die Bereitstellung von Teamzeiten. Die Schulleitung begreift auch das regelmäßige persönliche 

Feedback als Ansatzpunkt, um die eigene Praxis zu verbessern und sich persönlich weiterzuentwi-

ckeln. Deshalb holt nicht nur sie selbst sich alle zwei Jahre ein Schulleitungsfeedback ein; im letzten 

Jahr haben auch viele Pädagoginnen und Pädagogen die Gelegenheit zu einem Mitarbeiter-

Vorgesetzten-Gespräch (MAVG) angenommen. Die MAVG sind jedoch nicht systematisch mit Unter-

richtsbesuchen verknüpft, auch wenn die Schulleitung über das Beurteilungsverfahren hinaus punk-

tuell solche durchführt. Ein Entwicklungsfeld besteht nach Wahrnehmung der Schulleitung in der 

systematischeren Einarbeitung neuer Kolleginnen und Kollegen, für die es bisher nur eine Handrei-

chung, aber beispielsweise keine Mentorinnen oder Mentoren gibt. 

Die Schule Charlottenburger Straße leistet viel, um für ihre Schülerinnen und Schüler ein Lebensort 

und nicht nur ein Lernort zu sein. Dennoch – oder gerade deswegen – blickt sie auch selbstkritisch 

auf ihr gebundenes Ganztagsangebot und sieht Ansätze zur Verbesserung in der täglichen Kooperati-

on mit externen Kursleitungen. Viele Kurse, auch solche in eigener Verantwortung, sind gut mit der 

Förderung (vgl. 2.3) verknüpft. Bereits heute sind die Rhythmisierung und der Ablauf des Tages sehr 

durchdacht. Vor allem durch das Bezugserzieherprinzip gelingt es sehr gut, verlässliche soziale Bin-

dungen aufzubauen und eine pädagogische Kontinuität über den ganzen Tag zu gewährleisten. 

Die Schule Charlottenburger Straße misst der Beteiligung der Eltern sowie der Schülerinnen und 

Schülern eine große Bedeutung bei und hat zu deren Verbesserung eigens eine Beförderungsstelle 

für interkulturelle Elternarbeit eingerichtet. In der Folge gelingt es der Schule vergleichsweise gut, 

Eltern über die Elternabende, die Elternkurse (Kochen, Fußball etc.), das Elterncafé, die Konzerte und 

Feste sowie Family Literacy (Fly) in die Schule einzubinden. Wie die Schülerinnen und Schüler fühlen 

sie sich in ihrem Engagement unterstützt und mit ihren Anliegen ernst genommen. Verschiedene 

Impulse haben zu Verbesserungen in der schulischen Arbeit geführt. Die Schülerinnen und Schüler 

können an vielen Stellen das Schulleben mitgestalten – als Mentorinnen und Mentoren, als Streit-

schlichterinnen und -schlichter, im Schulzoo, in der Schülerzeitung und etwa bei den Diskotheken. 

Neben der Kinderkonferenz gibt es auch regelmäßige Klassenräte, die jedoch von den Schülerinnen 

und Schülern nicht selbst moderiert werden.  

stark:  1.G Konzeptionelle Rahmenbedingungen des Ganztagsangebots sichern  

2.8 Die Schulgemeinschaft beteiligen 

eher stark:  1.1 Führung wahrnehmen   

1.2 Die Entwicklung der Schule und des Lernens steuern 

1.3 Qualitätsmanagement etablieren  

1.4 Verantwortung für das Personal wahrnehme 

eher schwach:  - 

schwach:    - 

 

Die Pädagoginnen und Pädagogen der Schule Charlottenburger Straße arbeiten engagiert und über-

wiegend verlässlich zusammen. Die Verbindlichkeit erwächst dabei eher aus Selbstverpflichtung 

denn aus externer Vorgabe.  

Unterrichtsentwicklung: 

Zusammenarbeit
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Zusammenfassung 

Damit fehlt es zwar teilweise an der Systematik sowie der verbindlichen Reflexion gemeinsamer 

Vereinbarungen, etwa in Bezug auf didaktische Absprachen zur Förderung der Selbstständigkeit. 

Trotz dieser Einschränkungen ist es der Schule im Rahmen einer mehrjährigen Ziel- und Leistungs-

vereinbarung in den Fachkonferenzen gut gelungen, das schuleigene Curriculum unter dem Ge-

sichtspunkt der Inklusion kompetenzorientiert weiterzuentwickeln und durchgängig mit verbindlichen 

Unterrichtseinheiten zu hinterlegen. Wöchentlich treffen sich die Jahrgangsteams, stimmen den 

Unterricht eng ab und führen Leistungsüberprüfungen einheitlich durch. Bemerkenswert sind etwa 

auch die drei gemeinsam abgesprochenen Sachunterricht-Projektwochen im Jahr. Eine herausragen-

de Stärke der Schule liegt in der multiprofessionellen Zusammenarbeit. So kooperieren Erzieherinnen 

und Erzieher, Lehrerinnen und Lehrer sowie Sozialpädagoginnen und Sozialpädagogen professionell 

in klaren Strukturen und abgestimmter Aufgabenteilung miteinander. 

stark:    - 

eher stark:    2.2 Systematische und verbindliche Zusammenarbeit / Curriculum 

eher schwach:  - 

schwach:    - 

 

Bei der individuellen Begleitung der Schülerinnen und Schüler finden sich an der Schule einige gute 

Ansätze, die aber keine flächendeckende Wirkung entfalten, weil es oft an Verbindlichkeit fehlt, diese 

Umsetzung also in der Hand der einzelnen Lehrkraft liegt. Beim Feedback an die Schülerinnen und 

Schüler zu ihrem Lernprozess werden beispielsweise die Lernentwicklungsgespräche unterschied-

lich umgesetzt. Nicht in allen Klassen werden Schülerinnen und Schüler zu einer vorbereitenden 

Selbstreflexion angeregt (und auch darüber hinaus ist Reflexion nirgendwo systematisch verankert); 

auch gibt es keine Absprachen, wie die vereinbarten Ziele in den folgenden Monaten präsent gehal-

ten werden. Weiter gehende Standards zur Lernbegleitung fehlen ebenfalls. In den Lernzeiten kön-

nen sich die Schülerinnen und Schüler selbst Themen auswählen und eigene Lernziele setzen, im 

sonstigen Unterricht ist das jedoch selten der Fall. Über die Leistungsanforderungen zeigen sich da-

gegen sowohl die Eltern durch Elternabende als auch die Schülerinnen und Schüler im Unterricht 

ausreichend informiert. 

Die Schulleitung verfügt über ein klares Bewusstsein von der Bedeutung, die Feedbacks zum Unter-

richt für die Verbesserung der eigenen Praxis und die Weiterentwicklung der Curricula (vgl. 2.2) ha-

ben. Die Möglichkeit zu kollegialen Unterrichtshospitationen wird jedoch bislang von großen Teilen 

des Kollegiums nicht genutzt. Ein Feedback von ihren Schülerinnen und Schülern holen sich einige 

Pädagoginnen und Pädagogen ein; dies bleibt aber eine individuelle Initiative und ist nirgends verbind-

lich verankert. So erhebt die Schule also kaum Daten über die Qualität des eigenen Unterrichts. Sie 

nutzt aber die behördlich initiierten KERMIT-Untersuchungen, indem sie diese regelmäßig auswertet, 

die Beteiligten informiert und daraus Impulse für Unterricht und Förderung ableitet. 

stark:    - 

eher stark:    - 

eher schwach: 2.5 Lernentwicklung begleiten und Leistungen beurteilen 

2.6 Den Unterricht kontinuierlich weiterentwickeln:  

Feedback und Daten für die Unterrichtsentwicklung nutzen 

schwach:    - 
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Zusammenfassung 

 

Im Unterricht begleiten die Pädagoginnen und Pädagogen ihre Schülerinnen und Schüler zumeist 

engagiert und gehen dabei individuell auf deren Bedürfnisse ein. Das selbstgesteckte Ziel, die Schü-

lerinnen und Schüler durch entsprechende Arbeitsformen in ihrer Selbstständigkeit zu stärken, löst 

die Schule in der Praxis jedoch nur in Ansätzen ein. Im Detail ergibt sich folgendes Bild: Den Pädago-

ginnen und Pädagogen gelingt nahezu durchgängig ein sehr gutes Klassenmanagement, sodass das 

Lernklima positiv ist und die pädagogischen Strukturen deutlich sind. Dabei sind etwa die Arbeitsauf-

träge klar, es geht kaum Zeit verloren, mit Störungen wird angemessen umgegangen, und der Um-

gangston ist freundlich. Die Lehrkräfte verschaffen sich einen guten Überblick über die Lernfort-

schritte und loben und ermutigen ihre Schülerinnen und Schüler oft. Während die Lernziele häufig 

transparent sind, gibt es große Unterschiede hinsichtlich der Transparenz des geplanten Stundenab-

laufs. Der Unterricht hat – auch im Vergleich zu ähnlichen Schulen – methodisch zwei besondere 

Stärken: Oft wird mit mehreren Sinnen gelernt, und die Aufgaben haben zumeist einen klaren Bezug 

zum Alltag der Schülerinnen und Schüler. Beides ist unter dem Gesichtspunkt der Inklusion zentral 

für erfolgreiches Lernen. Auffällig ist aber auch, dass Unterrichtsformen, die den Unterricht öffnen 

und die Eigenständigkeit des Lernens fördern, eher selten zu beobachten sind; so gibt es zwar teil-

weise Methoden wie Stationen, Werkstätten, Gruppenarbeit, Helfersysteme oder Schülervorträge, 

doch lassen sie den Schülerinnen und Schülern nur eingeschränkt Wahlmöglichkeiten. Reflexions-

phasen oder fächerübergreifendes Lernen sind die große Ausnahme. Bemerkenswert sind jedoch 

die Möglichkeiten zur Differenzierung innerhalb des eher lehrerzentrierten Unterrichts. So werden die 

Schülerinnen und Schüler etwas öfter als in vergleichbaren Schulen durch individualisierte Aufgaben 

und eine gezielte Begleitung individuell in ihrem Lernen gefördert. 

Die Schule Charlottenburger Straße stellt die Förderung in den Mittelpunkt ihrer Arbeit. Sie hat hier 

eine bemerkenswerte Breite an Angeboten entwickelt, die sie in ihrem umfassenden Förderkonzept 

aufeinander bezieht. In regelmäßigen Förderkonferenzen werden von allen Beteiligten auf Basis einer 

breiten Diagnostik die Fördermaßnahmen abgestimmt. Dabei arbeitet die Schule auch mit externen 

Partnern wie einer Logopädin, einer Ergotherapeutin, aber auch Stiftungen wie Weichenstellung und 

Diesterweg zusammen. Die Förderangebote sind gut in den Tagesablauf integriert (vgl. 1.G). Sie 

wenden sich – das ist bemerkenswert – oft auch an leistungsstarke sowie begabte Schülerinnen und 

Schüler, so z. B. die preisgekrönte Schülerzeitung, der Mathezirkel und verschiedene Wettbewerbe. 

Ein türkischsprachiges Angebot rundet das Angebot ab. Die Schule beschult geflüchtete Schülerin-

nen und Schüler in einer IVK-Klasse und schafft frühzeitig Begegnungsräume zu ihren anderen Schü-

lerinnen und Schülern. 

Die Basis für die erfolgreiche pädagogische Arbeit legt die Schule Charlottenburger Straße in der 

konsistenten und engagierten Erziehungsarbeit. Die Regeln sind transparent und teilweise gemein-

sam mit den Eltern sowie den Schülerinnen und Schülern erarbeitet worden. Auf Verstöße wird kon-

sequent reagiert. Dabei unterstützen auch die Streitschlichterinnen und -schlichter. Wichtig für das 

positive soziale Miteinander und die Persönlichkeitsentwicklung sind auch die Schülermentoren, die 

Insel, der Schulzoo und das Sozialtraining nach Petermann.  

stark:  2.3 Zusätzliche Förderung gewährleisten 

2.4 Erziehungsprozesse gestalten 

eher stark:    2.1 Die Lehr- und Lernprozesse gestalten 

eher schwach:  - 

schwach:    - 

Unterrichtsqualität
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Zusammenfassung 

 

Die Schülerinnen und Schüler, die Eltern sowie die Pädagoginnen und Pädagogen zeigen sich nahezu 

durchweg und häufiger als in vergleichbaren Schulen zufrieden mit der Arbeit der Schule. Sie schät-

zen das vielfältige und freundliche Miteinander, das reichhaltige Schulleben und die gute Zusammen-

arbeit auf allen Ebenen. Das engagierte Kollegium und Schulleitungsteam werden geschätzt. Die 

kulturelle Vielfalt betrachten alle Beteiligten vorwiegend als Stärke. Wenn Entwicklungsbedarf gese-

hen wird, dann bezieht sich dieser auf Themenfelder, die bereits auf der Agenda der Schule stehen, 

nämlich den JÜL-Unterricht und den Ganztag (vgl. 1.2/1.3). 

stark:   3.4 Einverständnis und Akzeptanz  

3.5 Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

eher stark:   - 

eher schwach:   - 

schwach:   - 

ohne Bewertung:  3.2 Bildungslaufbahnen und Schulabschlüsse 

3.3 Anschlüsse und nachhaltige Wirkung 

 

 

 

Wirkungen und Ergebnisse


